
Abb. 2 — Das Bergsturzgelände um Triesenberg (Foto-Verlag s. Eberle, Triesenberg) 

zu g e h ö r t vor a l l e m die breite Schuttzone, die von Triesen ü b e r Tr ie­
senberg bis fast z u m S i lumer K u l m h inauf re ich t u n d heute w ie eine 
sanft ansteigende, breite A u f f a h r t zwischen die W ä n d e der Dre ischwe­
sterngruppe und der W a n g h ö h e gelegt erscheint (Abb. 2). Gerade an 
dieser Stelle e r f ä h r t durch eine Biegung des Rheines die Ta ln iederung 
eine erhebliche V e r s c h m ä l e r u n g , so dass die Ent fe rnung v o m Strom 
bis z u m K a m m des S i lumer K u l m s kar tographisch auf nur wen ig 
mehr als 2,5 k m zusammenschrumpft . H i e r ergibt s ich also der f ü r 
den Zoologen seltene F a l l , dass er Tiere der grossen S t r o m t ä l e r und 
des Flachlandes und hochalpine Formen, auf engsten R a u m zusammen­
gerück t , studieren kann , wobei das Wichtigste dabei ist, dass die ver­
schiedenen H ö h e n g ü r t e l gleitend ineinander ü b e r g e h e n . 

Fü r den öko log i sch Interessierten ergaben s ich dadurch einige 
Fragen, die mi t der Artenzusammensetzung dieser rasch und gle ich-
m ä s s i g ansteigenden L e b e n s s t ä t t e n z u s a m m e n h ä n g e n , w ie A b h ä n g i g ­
keit von der k l imat i schen und strukturel len Situat ion des Biotops, 
A u s w i r k u n g von Le i t l i n i en und Wanderwegen, die Herausb i ldung 
und Beschaffenheit der Kontaktzonen zwischen den — ihrer He rkunf t , 
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